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Die Bewerber zur Neuwahl des Oberbürgermeisters
und der scheidende Oberbürgermeister Manfred
Rommel im Spiegel einer Meinungsumfrage

Thomas Schwarz

Das kommunalpolitisch herausragende Datum des Jahres 1996 in
Stuttgart war die Wahl des Nachfolgers des scheidenden Oberbür-
germeisters Manfred Rommel. Sie löste ein Medienecho aus, vom
Fernsehen über die Nachrichtenmagazine bis zu den Tages- und Wo-
chenzeitungen, wie es sich nur alle paar Jahre einmal ereignet. Nach
22 Jahren Amtszeit erreicht Manfred Rommel am 31. Dezember
1996 die gesetzliche Altersgrenze von 68 Jahren. Eine Ära geht zu
Ende.

In der erforderlichen Wahl des neuen Oberbürgermeisters am
20. Oktober fand kein Bewerber eine absolute Stimmenmehrheit, so
daß die Entscheidung, wer der Amtsnachfolger von Manfred Rom-
mel werden würde, erst in der Neuwahl des Oberbürgermeisters am
10. November fiel. Aus dieser Wahl ging (wie bereits am 20. Okto-
ber) Dr. Wolfgang Schuster, CDU (43,1 %), als Sieger hervor, der
sich in einem Kopf-an-Kopf-Rennen gegen seinen Hauptkonkurren-
ten Rezzo Schlauch, GRÜNE (39,3 %), durchsetzte. Abgeschlagen
folgten der SPD-Bewerber Rainer Brechtken (13,5 %) und der Pforz-
heimer Oberbürgermeister Dr. Joachim Becker (3,4 %), der als un-
abhängiger Bewerber gegen den Willen seiner Partei (SPD) antrat.

Das Abschneiden der wichtigsten Bewerber wurde in einer bereits
veröffentlichten Analyse des Statistischen Amtes (Statistik und Infor-
mationsmanagement, Themenheft 1996/5) einer näheren Betrach-
tung unterzogen; weitere Daten zum Wahlausgang können dem
Wahlinfo am Ende des Aufsatzes entnommen werden. Im folgenden
Beitrag werden ergänzend dazu einige weitere Aspekte der Wahl-
entscheidung im Spiegel einer repräsentativen Meinungsumfrage,
die die Forschungsgruppe Wahlen e.V., Mannheim, im Auftrag des
Zweiten Deutschen Fernsehen (ZDF) vom 6. bis 8. November 1996
unter 1 009 Stuttgartern durchführte, beleuchtet. Im Mittelpunkt
steht zunächst die Beurteilung der vier Hauptbewerber der Neuwahl.
Ihr schließt sich eine Betrachtung der Sympathiewerte von Oberbür-
germeister Manfred Rommel an; diese geben das Meinungsklima der
Stuttgarter Bürgerschaft zur Amtszeit ihres scheidenden Stadtober-
hauptes wider, und, um das Ergebnis bereits vorweg zunehmen, sie
zeugen von Manfred Rommels hoher Popularität.

Mit 43,1 % wurde
Dr. Wolfgang Schuster
zum neuen OB Stuttgarts
gewählt; Rezzo Schlauch
erreichte als Zweit-
plazierter 39,3 %

Beurteilung der vier
Hauptbewerber und von
OB Rommel im Spiegel
einer Meinungsumfrage
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Die Beurteilung der Hauptkandidaten der Neuwahl

Zum Standardrepertoire von Wahlumfragen vor parlamentarischen
Wahlen gehört die Beurteilung der Spitzenkandidaten. Zwar ist in
der Wahlforschung nach wie vor umstritten, welchen Einfluß die
Kandidatenbeurteilung auf die individuelle Wahlentscheidung hat.1

Bei einer Wahl wie die der Oberbürgermeisterwahl, bei der vorrangig
die Kandidaten auf dem Prüfstand stehen, Parteien hingegen eher
als Hintergrundvariable wirken, muß die Bewertung der Bewerber
allerdings zwangsläufig zu einem Hauptfaktor der Wahlentscheidung
avancieren.

Wie hat die Stuttgarter Wahlbevölkerung die vier Hauptkandidaten
wenige Tage vor dem Neuwahltermin beurteilt2? Die beste Einstu-
fung mit einem Durchschnittswert von + 1,4 von allen Befragten auf
einer Skala, die von + 5 bis - 5 reichte, erhielt Dr. Wolfgang Schus-
ter. Diese Gesamtbewertung setzte sich zusammen aus einer sehr
hohen Meinung der eigenen Anhänger (+ 3,5) und dementspre-
chend niedrigeren Beurteilungen, die er im Lager der anderen Kan-
didaten erhielt. Brechtken-Anhänger beurteilten ihn mit + 0,5, jene
von Dr. Becker mit + 0,1 und diejenigen, die mit Rezzo Schlauch
sympathisierten, mit - 0,6.

Daß es eine enge Wechselbeziehung zwischen der Identifikation mit
einer Partei und einer bestimmten Kandidatenorientierung gibt, wird
deutlich, wenn man die Kandidateneinstufungen mit den Parteiprä-
ferenzen3 kreuzt. Beginnen wir wieder mit Dr. Wolfgang Schuster.
Sehr gute Beurteilungswerte (+ 3,1) erhielt er von Personen, die sich
mit der CDU identifizieren. Relativ gut fiel auch die Beurteilung der
SPD-Anhänger für ihn aus (+ 1,0), die aber - erwartungsgemäß - von
der FDP/DVP-Sympathisanten übertroffen wurde (+ 1,4). Diesen
stand eine negative Einschätzung bei GRÜNEN-Anhängern (- 0,5)
gegenüber.

Mit einer Gesamtnote von + 1,0 kam Rezzo Schlauch auf Rang
zwei, freilich direkt gefolgt von Rainer Brechtken mit + 0,9. Das ist

1 Vgl. dazu: Emmert, Th.: Politische Ausgangslage vor der Bundestagswahl 1994. In:
Bürklin, W., Roth, D. (Hrsg.): Das Superwahljahr. Bund-Verlag, 1994, S. 81.

2 Die Frage lautete: „Stellen Sie sich einmal ein Thermometer vor, das aber lediglich von +5
bis -5 geht, mit einem Nullpunkt dazwischen. Sagen Sie mir bitte mit diesem Thermome-
ter, was Sie von den verschiedenen Kandidaten halten. +5 bedeutet, daß Sie sehr viel, -5
bedeutet, daß Sie überhaupt nichts von dem Kandidaten halten. Wenn Ihnen einer der
Kandidaten unbekannt ist, brauchen sie ihn natürlich nicht einzustufen. Was halten sie
von [Kandidat]? - Und was halten Sie von Manfred Rommel?“

3 Die Befragten, die eine Parteipräferenz nannten (75 %), gaben an, folgenden Parteien
nahe zu stehen:

CDU 38,2 %
SPD 28,3 %
GRÜNE 22,0 %
FDP 7,4 %
REP 3,3 %

Kandidatenbeurteilung
bei einer OB-Wahl wichtig
für Wahlentscheidung

Beste Einstufung erhielt
Dr. Schuster mit + 1,4

Dr. Schuster erhielt bei
Anhängern der CDU
+ 3,1, bei denen der
SPD + 1,0 und der
FDP/DVP + 1,4
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ohne Frage ein frappantes Ergebnis, erzielte doch Rezzo Schlauch bei
der Wahl das dreifache der Stimmenanteile von Rainer Brechtken,
und war doch der Vorsprung von Dr. Wolfgang Schuster zu Rezzo
Schlauch (3,8 %-Pkte) knapper als es diese Sympathieeinstufungen
erkennen lassen. Wie ist das zu erklären? Betrachten wir zuerst die
Beurteilung von Rezzo Schlauch. Er erhielt von denjenigen, die ihn zu
wählen beabsichtigten, einen Wert von + 3,7 (zum Vergleich:
Dr. Schuster + 3,5). Sehr verhalten waren die Sympathien für Rezzo
Schlauch bei Brechtken-Anhängern (+ 0,3; Dr. Schuster erhielt hier
+ 0,5, negativ war seine Einstufung bei Dr. Becker-Sympathisanten    
(- 0,2) und natürlich bei Dr. Schuster-Anhängern (- 0,6); dieselbe
Einstufung erhielt Dr. Schuster bei Schlauch-Anhängern.

Wesentlich günstiger als bei Brechtken-Anhängern kam Rezzo
Schlauch im Lager der SPD-Anhänger weg; hier erhielt er + 1,8, mit-
hin nicht allzuviel weniger als Rainer Brechtken mit + 2,3. Demge-
genüber erhielt Rezzo Schlauch im GRÜNEN-Lager mit + 3,3 den
höchsten überhaupt gemessenen Wert (Dr. Schuster im CDU-Lager
+ 3,1), Rainer Brechtken aber bei den GRÜNEN-Anhängern nur + 0,4.

Während also das GRÜNEN-Lager, das in dieser Umfrage 22 Pro-
zentanteile umfaßte, geschlossen hinter Rezzo Schlauch stand, war
die Identifikation des SPD-Lagers (in der Umfrage 28 %) mit ihrem
Bewerber Rainer Brechtken deutlich verhaltener. Auf der anderen
Seite war Rainer Brechtken der Bewerber mit dem höchsten partei-
übergreifenden Konsens. In allen Parteilagern hatte er positive Sym-
pathiewerte zwischen + 0,3 (CDU) und + 0,8 (FDP/DVP).

Warum also erhielt Rainer Brechtken mit nur unwesentlich niedrige-
ren Sympathiewerten als Rezzo Schlauch so viel weniger Wähler-
stimmen? Nicht entscheidend war wohl die Tatsache, daß Rainer
Brechtken im zweiten Wahlgang ohne Siegchance war und die
Wähler, die den Ausgang der Wahl beeinflussen wollten, sich für
einen der beiden führenden Kandidaten entscheiden mußten; dazu
war bereits die erste Wahlrunde zu deutlich an Rezzo Schlauch ge-
gangen (30,6 % gegenüber 22,6 % für Rainer Brechtken). Rezzo
Schlauchs Wahlerfolg war vielmehr das Resultat einer starken Unter-
stützung, die er im eigenen GRÜNEN-Lager erhielt, während Rainer
Brechtken nicht im erforderlichen Maße die SPD-Parteianhänger hin-
ter sich hatte, diese vielmehr recht deutlich mit Rezzo Schlauch sym-
pathisierten (+ 1,8) und auch mit Dr. Wolfgang Schuster (+ 1,0). Da
half es Rainer Brechtken nichts, wenn er zwar bei den Anhängern
aller Parteien in einem positiven Licht gesehen wurde (und so einen
relativ hohen Durchschnittswert von + 0,9 auf der + 5/- 5-Sym-
pathieskala erhielt), aber deren Stimmen nicht bekommen hatte. Die
Wählerschaft der SPD freilich, das zeigt sich an diesem Beispiel in
aller Deutlichkeit, ist kein geschlossener Block (mehr), eher ein mehr-
kerniges Wählergebilde, das sehr deutliche Sympathien mit dem
GRÜNEN-Lager hegt, unübersehbar aber auch Sympathien zur Union
erkennen läßt.

Rezzo Schlauch mit + 1,0
nur knapp vor Rainer
Brechtken mit + 0,9

Rezzo Schlauch mit
guten Werten im
SPD Lager (+ 1,8)

Rainer Brechtken mit
dem höchsten partei-
übergreifenden
Konsens, . . .

. . . doch das wahlent-
scheidende Manko
von Rainer Brechtken:
mangelnder Rückhalt
bei SPD-Anhängern
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Sehr aufschlußreich kann es nicht zuletzt sein, sich einmal die Beur-
teilungen derer anzusehen, die entweder erklärten, daß sie nicht
wählen gehen werden (13 %) oder die nicht wußten, wen sie wäh-
len würden (33 %), was ebenfalls den Schluß nahelegt, daß es sich
hier wohl um potentielle Nichtwähler handelt. In diesen Kategorien,
die fast die Hälfte aller Befragten ausmachten (46 %; das entspricht
im übrigen exakt dem tatsächlichen Nichtwähleranteil der Neuwahl),
erhielt Dr. Wolfgang Schuster mit + 1,4 die eindeutig beste Beurtei-
lung, gefolgt von Rainer Brechtken (+ 0,7) und Rezzo Schlauch
(+ 0,6). Was ist daraus zu schließen?

Ganz offenkundig hatte Rezzo Schlauch am wenigsten Probleme,
seine Anhänger auch zum Urnengang zu mobilisieren, oder, wenn
man es anders formulieren will: Bei der „schweigenden Beinahe-
Mehrheit“ fand Dr. Wolfgang Schuster eindeutig mehr Sympathien
als Rezzo Schlauch; das hat im übrigen auch zu dem in Relation zum
Wahlergebnis größeren Sympathievorsprung von Dr. Schuster ge-
genüber Rezzo Schlauch beigetragen. Ebenso überrascht die Bewer-
tung von Rainer Brechtken im Verhältnis zum tatsächlich erzielten
Wahlergebnis. So kann der besondere Verdienst einer repräsentati-
ven Meinungsumfrage zu einer Wahl mit einem niedrigen Wahlbe-
teiligungsinteresse auch darin bestehen, ein vollständiges Meinungs-
bild der gesamten Wahlbevölkerung zeichnen zu können, während
sich im Ergebnis einer solchen Wahl natürlich nur die Voten des
wahlaktiven Teils der Bevölkerung niederschlagen. Die freilich sind
entscheidend.

Abschließend noch ein Blick auf die Ergebnisse von Dr. Joachim
Becker. Zunächst einmal konnte fast die Hälfte der Befragten (43 %)
Dr. Becker überhaupt nicht einstufen - Ausdruck eines im Vergleich
zu den anderen drei Hauptkandidaten klar geringeren Bekanntheits-
grades.4 Diejenigen Befragten, die ein Votum abgaben, brachten ihm
überwiegend keine Sympathien entgegen (Durchschnittswert:     -
1,0). Mit Ausnahme natürlich derer, die ihn zu wählen beabsichtig-
ten, die dafür aber um so mehr von ihm hielten (+ 3,9). Ansonsten
blieb seine Wirkung aber sehr begrenzt; allenfalls im FDP/DVP-Lager
(- 0,4) fand er kein allzu negatives Meinungsklima vor; die meiste
Unterstützung an den Wahlurnen hatte er ja aus Liberalen-Kreisen
erfahren.

Oberbürgermeister Manfred Rommel in der Beurteilung der
Stuttgarterinnen und Stuttgarter

Neben der Einschätzung der vier Hauptkandidaten wurden die Be-
fragten im Rahmen der Blitzumfrage auch um eine Einschätzung von
Oberbürgermeister Manfred Rommel gebeten. Fast alle Befragten
(87 %) hatten dazu auch eine Meinung (vgl. die Werte der OB-

4 Bei Dr. Wolfgang Schuster und bei Rezzo Schlauch lag diese Quote bei 22 %, bei Rainer
Brechtken bei 30 %.

Bei bekennenden oder
potentiellen Nicht-
wählern (46 %) erhielt
Dr. Schuster eindeutig
beste Beurteilung (+ 1,4)

Eindeutig negative
Beurteilung für Dr.
Becker (- 1,0)

Fast alle Befragten hatten
eine Meinung zu OB
Rommel
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Kandidaten in Fußnote 4). Das unterstreicht den hohen Bekannt-
heitsgrad, den Manfred Rommel in der Stuttgarter Bürgerschaft hat.

Die Sympathiewerte, die Manfred Rommel von den repräsentativ
ausgewählten Stuttgarterinnen und Stuttgartern zugesprochen be-
kam, müssen mit dem Prädikat „herausragend“ bezeichnet werden.
In der Gesamtbeurteilung lag Manfred Rommel bei sehr guten + 3,2.
Auch wenn man diese Beurteilung nur sehr bedingt mit den Bewer-
tungen, die Bonner Spitzenpolitiker erhalten, vergleichen kann, zeigt
diese Blickrichtung doch, welch hohe Wertschätzung Manfred
Rommel in Stuttgart genießt. So wurde beispielsweise Bundeskanzler
Helmut Kohl eine Woche vor der Bundestagswahl 1994 auf der +5/
-5-Skala der Forschungsgruppe Wahlen mit + 1,0 oder Rudolf Schar-
ping mit + 0,9 beurteilt.

Solch hohe Popularitätswerte, wie sie Manfred Rommel hat, be-
kommt man selbstredend nur dann, wenn man sich in allen politi-
schen Lagern einer hohen Achtung erfreut.5 Manfred Rommels über
alle Parteigrenzen reichende Beliebtheit äußerte sich in einer Zu-
stimmung von + 2,5 bei GRÜNEN-Anhängern und von + 3,1 bei
SPD-Anhängern. Noch höher fiel die Beurteilung durch die FDP/DVP-
Anhänger aus (+ 3,4). Die Spitzenbeurteilung von + 3,7 erhielt Man-
fred Rommel aus dem Kreise der Unionsanhänger; am größten
(+ 4,0) war freilich die Zustimmung, die er bei Befragten fand, die
Dr. Wolfgang Schuster als Oberbürgermeister wählen wollten.

Die Frage nach der Popularität Manfred Rommels steht in engem
Zusammenhang mit der Beurteilung seiner Amtsführung. Explizit
abgefragt wurde dies in einer Meinungsumfrage, die die Stuttgarter
Zeitung vom 9.-14. September 1996 von Infratest (repräsentative
Blitzumfrage unter 1 000 Stuttgartern im Wahlalter) durchführen
ließ. Dabei äußerten sich 24 Prozent der Befragten mit Manfred
Rommels Arbeit sehr zufrieden, weitere 54 Prozent urteilten mit zu-
frieden; weniger zufrieden waren nur 13 Prozent, überhaupt nicht
zufrieden gar nur 3 Prozent. Die Stuttgarter Zeitung6 faßte diese Be-
wertungen so zusammen: „In dieser überwiegend positiven Beurtei-
lung spiegeln sich zweifellos Anerkennung und Respekt für Manfred
Rommels Leistungen wider“.

5 Zum Vergleich: Vor der Bundestagswahl 1994 erhielt z.B. Kanzler Helmut Kohl bei
CDU/CSU-Anhängern den sehr guten Wert von + 3,5, bei FDP-Anhängern + 2,1, bei
SPD-Anhängern aber - 0,5 bzw. bei GRÜNEN-Anhängern - 1,2.

6 Vgl. die Berichterstattung von Borgmann, Thomas, Durchdenwald, Thomas und Wörner,
Achim, Stuttgarter Zeitung vom 19.9.1996.

Sehr gute Beurteilung
von OB Rommel (+ 3,2)

Hohes Ansehen über
alle Parteigrenzen
hinweg

78 % mit OB Rommels
Arbeit zufrieden










